








Es klingt absurd, soll aber wahr sein: Obwohl Rumänien die letzten
Jahre unter Nicolae Ceausescu seine schlimmste Zeit durchlebte, sprach
die offizielle Propaganda vom «Goldenen Zeitalter». Dass solch non-
chalanter Zynismus gewisse, vor allem aber künstlerische Reaktionen
auslöst, versteht sich. Und da sind sie nun: TALES FROM THE GOLDEN
AGE, ein vierteiliger Episodenfilm, der
die schönsten rumänischen Urban
Legends aus Ceausescu-Zeiten in die
weite Welt hinausträgt. Sie sind hoch
unterhaltsam und ironisch, diese Storys
um fleissige Beamte, subalterne Funk-
tionäre und brave Polizisten, denen
kecke Fotografen, gerissene Schlitzoh-
ren und bodenständige Bauern munter
die Stirn bieten. Sie zeugen von Trotz
und gesundem Überlebenswillen. Zei-
gen – obwohl oder vielleicht gerade
weil sie aus dem Reich der Fabeln und

Märchen stammen – sehr genau, wie das Leben im real nicht existie-
renden Kommunismus, das heisst: in einer Diktatur funktionierte. Und
sie decken auf, was das offizielle Rumänien stets leugnete: Dass es
dem Volk ausser an Galgenhumor an fast allem fehlte. Und dass sich
hinter den Fassaden von pompösen Paraden und schmissigen Parolen

eine erschütternde andere Wirklichkeit
verbarg. Ein sanfter Hauch von Nostal-
gie schwebt über den auf Anregung
von Cristian Mungiu entstandenen
TALES FROM THE GOLDEN AGE. Das ist
gut. Denn nur wer in der Verarbeitung
der tristen Vergangenheit sein Lachen
wieder findet, ist bereit für eine bes-
sere Zukunft.

Regie: Cristian Mungiu, Ioana Uricaru,
Hanno Höfer, Constantin Popescu.
Verleih: Frenetic Films.
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Unvergessliche Filme wie «Blue Velvet», «Lost Highway», «Mulholland
Drive» sowie die Kultserie «Twin Peaks» hat David Lynch gedreht und
gilt manch angehendem Filmemacher als Vorbild. So auch dem Deut-
schen David Sieveking, dessen Auseinandersetzung mit dem Meister in
DAVID WANTS TO FLY zu überraschenden und Aufsehen erregenden
Einsichten führt. Man schreibt das Jahr
2006, als Sieveking in einer Sinn- und
Schaffenskrise steckend erfährt, dass
Lynch an einem Workshop in den USA
über Kreativität und Transzendentale
Meditation (TM) spricht. Er fliegt hin,
trifft Lynch persönlich und ist in der
Folge überzeugt, den Weg zur Inspira-
tion gefunden zu haben. Denn schliess-
lich beflügelten die Lehren des auch in
Seelisberg lehrenden Maharishi Mahesh
Yogi nicht nur Lynch, sondern auch die
Beatles, Mia Farrow und Clint Eastwood.

Von Berlin via Holland, die Schweiz bis nach Indien führt in der Folge
Sievekings Suche nach der eigenen Erleuchtung. Doch je länger die
Reise dauert, desto skeptischer wird Sieveking. An der Quelle des Gan-
ges stösst er schliesslich auf eine Wahrheit, die in krassem Gegensatz
zum versprochenen «Himmel auf Erden» steht. DAVID WANTS TO FLY

ist spannend, informationsreich und
oft umwerfend komisch. Es ist das
packende Dokument der turbulenten
Odyssee eines Regisseurs zu seinem
künstlerischen Ego. Es ist aber auch
eine von spirituellen Erfahrungen
durchzogene, abenteuerliche Investiga-
tion, deren Schlüsse zu ziehen Sieve-
king grosszügig dem Publikum über-
lässt.

Regie: David Sieveking.
Dokumentarfilm.
Verleih: Praesens Film.

david wants to fly

CŒUR ANIMAL, eine Adaption von Noëlle Revaz’ Roman «Rapport aux
bêtes», wurde 2010 mit dem Quartz als bester Schweizer Spielfilm aus-
gezeichnet; tatsächlich ist Séverine Cornamusaz’ Spielfilmerstling das
nach Fredi M. Murers «Höhenfeuer» wohl eindrücklichste Schweizer Berg-
drama. Angesiedelt in den Waadtländer Alpen erzählt Cornamusaz von
Rosine, die wohl einst die Liebe in Pauls
Arme trieb. Doch diese Liebe ist inzwi-
schen erkaltet und ein harter Alltag
bestimmt das Zusammenleben auf der
Alp. Weil Rosine kränkelt, engagiert Paul
einen Saisonnier. Doch statt der erhoff-
ten Erleichterung bringt Eusebios Anwe-
senheit bloss Unruhe. Denn anders als
Paul, der mit Gefühlen kaum umzugehen
weiss und mit Rosine alles andere als
zimperlich umspringt, nimmt Eusebio
das Leben heiter und begegnet einer
Frau aus Prinzip mit Respekt. Das bringt

Paul aus dem Konzept und weckt in ihm Eifersuchtsgefühle, die er
spätestens dann überdenken muss, als Rosine ins Spital gebracht wird.
Bildgewaltig spiegeln sich in den rauen Landschaften die brodelnden
Gefühle der Protagonisten, mächtig bestimmt das Wetter das Schicksal
mit. Von Carlo Varini eindrücklich fotografiert, durchs Band überzeugend

gespielt – nicht nur der preisgekrönte
Antonio Buil als Eusebio, sondern auch
Olivier Rabourdin als Paul vollbringt
eine wahre Parforce-Leistung! – ist CŒUR
ANIMAL einer der beeindruckendsten
Schweizer Filme neueren Datums!

Vorfilm: LAS PELOTAS,
Quartz bester Schweizer Kurzfilm 2010!

Regie: Séverine Cornamusaz.
Mit: Olivier Rabourdin, Camille Japy,
Antonio Buil.
Verleih: Frenetic Films.

cœur animal
Die Uraufführung von Igor Strawinskis «Le sacre du printemps» am
29. Mai 1913 im Théâtre des Champs-Élysées in Paris ist ein Skandal.
Coco Chanel aber, die damals am Anfang ihrer Karriere steht, ist von
Strawinskis revolutionärer Musik, den rassigen Tänzen des Russischen
Balletts und den eigenwilligen Kostümen wie verzaubert: Schlicht
grossartig, nämlich bis ins Detail der
Uraufführung nachempfunden, präsen-
tiert sich der Anfang von COCO CHANEL
& IGOR STRAVINSKY. Es ist die – auch
musikalisch – fulminante Ouvertüre
einer so leidenschaftlichen wie un-
moralischen Romanze. Diese nimmt
ihren Anfang, als Chanel wenig später
Strawinski und seine Familie auf ihren
Landsitz einlädt. Derweil er an seiner
Komposition feilt, entwirft sie Kleider
und Parfum: Alsbald erkennen die bei-
den Künstler im andern ihr jeweiliges

Alter Ego und beginnen unter den Augen von Strawinskis Frau eine
Affäre. COCO CHANEL & IGOR STRAVINSKY setzt ein, wo «Coco avant
Chanel» endet. Der von Jan Kounen gedrehte Film ist allerdings weni-
ger ein Biopic, denn die packende Story einer irrwitzigen Amour Fou
zwischen zwei der grössten Genies des 20. Jahrhunderts. Von David

Ungaro elegant fotografiert und mit
Chanel-Modell Anna Mouglalis (gran-
dios in «J’ai toujours rêvé d’être un
gangster») und James-Bond-Bösewicht
Mads Mikkelsen glänzend besetzt, ist
COCO CHANEL & IGOR STRAVINSKY ein
Muss für Modebewusste, Strawinski-
Liebhaber sowie alle, die Chanel No 5
verwenden!

Regie: Jan Kounen.
Mit: Anna Mouglalis, Mads Mikkelsen.
Verleih: Frenetic Films.

tales from the golden age

«Du bist mein Versagen als Vater» sagt Kader zu seiner Tochter Umay und meint es ernst. Denn obwohl
die türkische Familie in Berlin lebt, Umay erwachsen ist und einen Sohn hat, darf sie die Ehre nicht ver-
letzen. Just dies aber tut Umay in DIE FREMDE, als sie ihren gewalttätigen Gatten verlässt und zu ihrer
Familie flieht. Fatal dreht sich in DIE FREMDE das Karussell der Verhängnisse so lange, bis geschieht,
was geschehen nicht dürfte und was die Boulevardpresse normalerweise als Skandal buchstabiert. Das
Regiedebüt von Feo Aladag ist tief be-
eindruckend. Phänomenal wie schon in
«Gegen die Wand» spielt Sibel Kekilli
(Deutscher Filmpreis 2010!) eine junge
Deutschtürkin, die sich zwar emanzi-
piert, der Familie gleichwohl nicht ent-
kommt. Selten geht ein Film derart tief
unter die Haut wie DIE FREMDE.

Regie: Feo Aladag.
Mit: Sibel Kekilli, Settar Tanriögen.
Verleih: Stamm Film.
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the
young
victoria
Die bezaubernde Emily Blunt ist

die wahre Königin der Herzen.

Für Neuigkeiten aus den Commercio-Restaurants: Newsletter abonnieren unter www.commercio.ch

frontier blues
In einer herrlich lakonischen Inszenierung stimmt Babak Jalali in
FRONTIER BLUES den Blues der zentralasiatischen Steppe an. Aki Kau-
rismäki und Jim Jarmusch lassen grüssen. Ein Fotograf aus Teheran
reist in die iranische Provinz Golestan an der iranisch-turkmenischen
Grenze. Er hat nicht nur den Fotoapparat im Gepäck, sondern auch
eine Menge idyllischer Bilder im Kopf,
die er dort finden will. Fortan zieht er
mit einem 55-jährigen turkmenischen
Balladensänger durch die Steppe, und
dieser soll ihm das ideale Sujet für sei-
nen Fotoband über die Schönheiten
der Grenzregion auftreiben. Vor dem
malerischen Hintergrund spielt sich das
eigentliche Landleben ab, wo äusser-
lich nicht viel passiert und innerlich
doch jede Menge los ist: Alam ist ein
28-jähriger Turkmene, der bei seinem
Vater lebt und auf einer Hühnerfarm

arbeitet. Er lernt Englisch im Selbststudium, denn er will ein Mädchen
namens Ana heiraten und sie nach Baku bringen. Hassan ist ein 28-
jähriger Iraner, der bei seinem Onkel lebt. Seine einzigen und ständi-
gen Begleiter sind ein Esel und ein Kassettengerät. Hassans Onkel
Kazem besitzt einen Kleiderladen, aber die Kleider, die er verkaufen

will, scheinen nie jemandem zu pas-
sen. Babak Jalali betrachtet in FRON-
TIER BLUES kleine Alltagssituationen
mit stoischer Ruhe. Während der Foto-
graf das Leben in Szene setzt, blättert
der iranische Filmemacher mit der
Kamera durch den Alltag wie durch ein
Bilderbuch und lässt uns aufgehoben
sein in der Ruhe, in der die Kraft liegt.

Regie: Babak Jalali.
Mit: Mahmoud Kalteh, Abolfazl Karimi,
Khajeh Araz Dordi.
Verleih: Trigon-Film.

die fremde

coco chanel & igor stravinsky
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